






































Geburtstag meiner liebsten FreUn-
din. Diesmal soll es etwas ganl 

-Besonderes sein. Sie ist jung, ele­
gant, Medizinerin. Bücher, - immer 
Bücher, nein! Ich wandere den Kur­
fiirstendamm und die Tauentzien­
straße auf und ab, finde nichts. Also 
:n oie alte City! kommt schon 
der Bus zum Potsdamer Platz. Man 
mag reden, was man will, da gibts 
doch noch schöne Geschäfte mit so­
viel Tradition und gutem Ge­
schmack. Endlich kommt mir auch 
die passende Idee. Seit sie in der 
Anatomie arbeiten mußte, raocht 
sie eifrig Zigaretten, liebt ganz im 
Geheimen sogar den schweren Duft 
von Zigarren. Sie sind ja alle dfrige 
Raucherinnen, die Frauen, die sezie­
ren müssen, und es wird dann zur 
licben, nicht mehr abzulegenden Ge­
wohnheit -- Also ein Rauchtisch! 
Warum soll auch nur der _Mann 

wirklich Rauch-
tische aus dunklem edlen 
Holz fürs Wohn- und Ar­
beitszimmer und sehr apar­
te, niedere aus hellem 
Schleiflack für Boudoir und 
Schlafzimmer. Die kleinen 
hellen sind ja besonders 
hübsch und apart, aber besser 

paßt der Rauchtisch doch 
in den Wohnraum. 

Schöne, eingelegte 

CJ 
• 

lange her, wie es uns heute scheint. 
Noch nach dem Kriege fühlten sich 
die Herren Kellner bewogen, einer 
alleinsitzenden Dame das Rauchen 
zu untersagen, nicht etwa daß es 
überhaupt verboten wäre, 
nein, der Frau, die es unter niänn­
lichem Schutz tat, war es (;:rlaubt. 

Aber heute rauchen wir mit Ge-

Holzkästchen für Zigar­
ren und Zigaretten, ein 
silberner Rauchleuchcer 
und ein ganzes Heer von 
Aschschalen sind vor ­
handen, bleibt nur noch 
einer von den grotesken 
Zigarettentötern aus 
Bronze oder Mesinl:! aus­
zuwählen, kleine wun­
derliche Tiere mit seit · 
Garn verzerrten Leibern 
und hochgereckten Köp­
fen. Hübsch ist die Gi ­
raffe mit dem endlosen 
Hals oder das sich dch­
-nende Kätzchen. Diese 
sonderba-ren Dinger pas­
sen ganz ausgezeichnet 
für den Rauchtisch der Komisdle Versammfung 

Zigarettentöter von Marta Oocrtel, Bcrlin W 
einen Rauchtisch haben. Die Frau Dame. 
raucht heute mit ebensoviel Ge­
schmack und Verständnis wie der 
Mann, sie soll auch wie er schöne 
Rauchutensilien besitzen. Ich finde 

Ich bin sehr befriedigt VOn meiner 
Wahl. Die Zeit, in der es verpönt 
war, daß eine Dame Zigaretten 
rauchte, ist zwar noch gar nicht so-

schmack, wo es uns gefällt, und 
wählen uns mit Sorgfalt die schön­
sten Utensilien für unsern Rauch­
tisch -aus. 

Sdlleiflack ... Raudttisch fürs Sdllaf%immu 
von Friedmann '&) Weber, Berlin 

Raudl- _und T eetisdldlea für das W ohn%immu der Dame 
von Frledmann '<D Weber, BcrlIn 

Photos .. Deli",. Bevlin 
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Die kritischen Zeitstatistiker haben irgendwie 
berechnet, daß Männer überhaupt keine 

LYrik mehr lesen und daß die Poesie heute eine 
Angelegenheit der Frauen ist. In den letzten 
Jahren ist aber auch der Roman mehr und mehr 
eine reine Frauenangelegenheit geworden und nun 
soll auch der Film den gleichen Weg gehen. Noch 
fehlen statistische Angaben, aber sie werden 
hoffentlich noch in diesem Winter beigebracht 
werden, dann wird auch zahlenmäßig bewiesen 
sein, daß die Frauen heut den weitalls größten 
Teil des Filmpublikums bilden. Da bis zu einem 
gewissen Grade das Puhlikum für die Entwick. 
lung des Fil,ms, für seine mehr oder minder 
künstlerische Gestaltung, für die Wahl der Film. 
themen verantwortlich ist, so übernehmen damit 
die Frauen einen sehr bedeutenden Anteil an der 
Verantwortung für die Entwicklung des Films. 

In diesem Winter wird voraussichtlich die 
Filmproduktion eine recht schwierige Krise 
durchmachen, denn die am Markt angebotenen 
Filme übersteigen weit die Aufnahmefähigkeit 
des Filmmarktes. Die Produktion wird auf einem 
großen Teil ihrer Filme sitzenbleiben und des. 
halb ernster als bisher erwägen müssen, was 
noch produziert werden soll und was zur Pro. 
duktion nicht mehr lohnt. 

Man hat in letzter Zeit in der Filmliteratur 
das Wort vom Fuuenfilm geprägt, von jenem 
Film, der stets von Liebe handelt. in dem alles 
von Gefühlsproblemen bestimmt ist, in dem die 
Uniformen und Orden, die eleganten Männer und 

die leidenden Frauen, die Salonhelden 
und die von Edelmut triefenden 
Prinzen, wie die arme Blumenverkäufe, 
rin, die Hauptrolle spielen. Es i3t kein 
Zweifel, daß diese Art Filme, die 
ebensowenig ein künstlerisches Niveau 
besitzen, wie die Romane der Courths, 
Mahler und der Marlitt ein literarisches 
aufweisen. leider in der Tat heute 
noch immer den Beifall des Frauen. 
filmpublikums finden . Für die kultur. 
fördernden Momente des Films hat 
die breite Masse des Frauenpublikums 
noch außerordentlich wenig Verständ. 
nis. Es muß dramatisch hergehen, man 
muß weinen könntln, bald aus Mit. 
leid über das Elend der verstoßenen 
Geliebten. bald üher die Hartherzig. 
keit des schuftigen Dienstherrn, bald 
über den Edelmut des auftauchenden 
Retters und schließlich über die 
selige Vereinigung der Liebenden. 
Die Filmregisseure haben sich leider 
eine üble Routine in der Auswahl 

darf in dem Film 

und Bearbeitung dieser Gefühlsfilme beschafft. 
Zu großen Erfolgen reicht es zwar bei solchen 
Filmen nicht, das weiß die in der Presse geübte 
Kritik, das weiß das literarische Gewissen selbst 

der Massen noch gerade zu verhindern. Aber 
Kassenzugstücke , die durch die letzten Winkel. 
kinos schleichen und Jahre hindurch nicht von 
den Spielplänen verschwinden, entstehen auf 
diese Weise. ' 

Hier kö-nnen nur die Frauen Wandel schaffen. 
indem sie ihren Geschmack verbessern und sich 
darüber klar werden, daß nicht jeder Film von 
Liebe handeln muß, wie nicht ieder Film, der 
Männern gefallen soll, ein Kriminal. und Räuber. 
film sein muß. Nur einmal müßten die Frauen 
einen der üblen Kitschfilme, in denen die Ge, 
fühlssensationen von Bild zu Bild ia~en, energisch 
ablehnen, dann würde die Filmproduktion sich 
bald hüten 900/0 ihrer Filmmanuskripte aus clie. 
sem Gebiet schlechten verfälschten Gefühls. 
lebens zu schöpfen, dann würde der Frauenfilm 
bald ein Ehrentitel werden und nicht ein Name , 
bei dem man an die Courths. Mahler und die 
Marlitt denken muß. • 

Gewiß, gerade die Frauen müssen und sollen 
für ihr Gefühlsleben auch im Film Nahrung und 
Befriedigung finden, aber mit gefühlswahren und 
echten Darstellungen und nicht mit jenen 

selige EX%ellenz".> 

wahren, lebensunechten, nach ganz bestimmtem 
Klischeo und Muster erfundenen Rührszenen, die 
nichts weiter als ein Apell an die Tränendrüsen. 
somit eine Verfälschung des Gefühlslebens sind. 

Ohne Uniform, Orden, Sporen, Trotteln ist's kein redtter Liebesfifm 
Suzy Vernon, Fritz Kasp, H. Ä.. v. S<hlettow in "Der letzte Walzer". Willy Frlts<h In "Der letzte Walzer". 

Photos: Para/amat 
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IDIEIR ttIBIEIRUFSIRA\ T·· 
Gutabeamtin. 

Seit dem Erscheinen der "Damen Illustrierten" 
verfolge ich mit größtem Interesse die vielseiti. 
gen und interessanten Ausführungen betr. 
Frauenfragen und Frauenbewegung und lese 
immer wieder mit großer Freude, wicviel Ver. 
ständnis Sie den bei Ihnen Rat suchenden 
Frauen entgegenbringen. 

Nun komme ich selbst, mir Ihren Rat zu 
erbitten. Als Buchhalterin war ich bis jetzt 
immer nur in der Industrie in Großstädten be. 
schäftigt. Es ist nun schon lange mein Wunsch, 
fern von dem Trubel der Großstadt auf einem 
Gut in schöner Gegend eine Vertro!uensstellung 
an zunehmen. 

Leider ist es mir trotz vieler Bemühungen 
nicht gelungen, die betreffenden Zeitschriften 
ausfindig zu machen, in denen entsprechende 
Stellen stehen. oder in denen ich selbst inserie. 
rcn könnte. Vielleicht sind Sie in der Lage, mir 
mit Rat beizustehen. gegebcnenfalls ist unter den 
Damen aus dem Leserkreis die eine oder die 
andere Dame, die Beziehungen zur Landwirt. 
schaft hat (Adresse dann in der Redaktion zu 
erfahren). 

Ich bin Bilanz. Buchhalterin, schreibe Maschine. 
korrespondiere nach kurzen Angaben selbständig, 
bin 38 Jahre alt. geistig rege. gesund , Klein. 
städterin. 

Im voraus dankt als treue Leserin 
H. M., Berlin . (39) 

H. M .. Berlin. (39) 
Gutssekretärin. 

Wir können es verstehen. daß Sie einmal aus 
der Großstadt herauskommen und ihr T ätigkeits. 
feld aufs Land verlegen wollen. Nun ist es aber 
nicht so einfach. sich als kaufmännische Buch. 
halterin auf die L an d b u c h f ü h run g umzu. 
stellen. Sie müßten also mindestens e t was 
Unterricht darin nehmen (es ist uns die Han. 
delsschule Brewitz, Potsdamer Straße 90, für 
dieses Fach als gut empfohlen worden) . 

Was man von einer Gutssekretärin gewöhnlich 
sonst noch erwartet (Gutsvorsteherarbeiten. 
Verwaltung der Saat. und Futtermittel usw.) 
läßt sich praktisch erlernen . 

Ein gutgefaßtes Inserat in der "Deutschen 
Tageszeitung". Berlin SW 11. Dessauer Str. 5/6 , 
würde sich empfehlen. Es ist dies dns Organ der 
Landwirte. 

Als Leserin Ihrer Zeitschrift erlaube ich mir 
die Anfrage, unter Bezugnahme auf einen Auf. 
satz über Hausangestellte in Ihrer Märznummer , 
ob es Ihnen möglich ist. mir einige Adressen 
von Vermittlerinnen für Hausangestelltenposten 
nach Amerika zu nennen. A. M. (40) 

A. M. (40) 
Amerika. 

Die Nachfrage nach deutschen Hausangestellten 
für Amerika ist absolut nicht so groß. daß sich 
ein Nachweis speziell damit beschäftigt . 

Auch die amerikanische Hausfrau verlangt un. 
bedingte Anpassungsfähigkeit der Hausange. 

stellten an ihren Haushalt. Renüllende Kennt. 
nisse der englischen Sprache, um sich verständi. 
gen zu können. Anspruch auf Behandlung als 
.. Dame" darf die Deutsche, übcrhaupt dIe Aus. 
länderin nicht stell~n. Sie wird meist für die 
niedrigsten Posten im Haushaltsberuf verwendet. 
da die amerikanischen Mädchen es mehr und 
mehr verschmähen. diese Tätigkeit auszuüben . 
Die Bezahlung schwankt zwischen 12 und 25 Dol. 
lars pro Monat. 

Man muß auch bedenken, daß die SozIal. und 
Altersfürsorge für die arbeItenden Klassen in 
Am('rika eben erst beginnt. -

Wenn es Ihr Wunsch bleibt. eine Tätigkeit In 
Amerika zu erlangen. so ist es ratsam. sich von 
einer Familie, die sich etwa besuchsweise in 
Köln aufhält, mitnehmen zu lassen. Es sind uns 
Fälle bekannt. wo junge Damen dies durch In. 
tervention der Hotelverwaltung erreichten. Vor. 
sicht ist aber geboten I W~nden Sie sich auch 
an das dortige Arbeitsamt. 

• 
Als eifrige Leserin Ihres Blattes wäre ich 

Ihnen sehr verbunden, wenn Sie mir raten könn. 
ten. zumal mein Fall nicht ganz einfach liegt. 

Ich bin 30 Jahre alt und darf wohl sagen, daß 
ich eine mehr als gute Bildung besitze. Beson, 
dere Neigung und Begabung habe ich für Spra. 
chen. Durch äußere Verhältnisse gezwungen, 
war ich bis jetzt im kaufmännischen Berufe als 
Auslandskorrespondentin und Privatsekretärin 
tätig . Ich bin im Englischen perfekt und habe 
im Französischen auch sehr gründliche Kennt. 
nisse. Eine rein maschinelle, kaufmännische 
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Tätigkeit ist meinem ganzen Wesen so entgegen. 
gesetzt. daß ich fest entschlossen bin. zu ver. 
suchen. mich mehr meiner Neigung und Eignung 
entsprechend zu betätigen. Ich we"\ bestimmt. 
daß ich mich sehr gut als Ubersetzerin bewäh. 
ren wü rde. da ich neben großer Sprach I,egabung 
einen sehr guten Stil und vor allem auch Ein. 
fühlungsfähi gkeit besitze. Oas Gegebene wii re 
wohl die Ubersetzung englischer belletristischer 
Literatur ins Deutsche. 

Nur fehlen mir leider jegliche Konnexionen. 
Natürli.ch weiß ich. daß man auch hierin erst 
mit kleineren Arbeiten anfanfen muß. 

Ich beabsichtige, auf jeden Fall nach Berlin 
zu gehen und möchte Sie freundiichst bitten. mir 
zu sagen. welchen Weg ich einzuschlagen habc. 
um endlich meinen sehnlichen Wunsch. eine 
meinen Fähigkeiten entsprechende Betätigung zu 
finden. verwirklicht zu sehen. Wenn ieh für den 
Anfang solche Ubersetzungen nur im Nebenamt. 
d. h . also neben einer sonstigen Tätigkeit. viel. 
leicht im Hause. ausführen könnte. so wäre es 
mir auch .möglich. Nur müßte eben begründete 
Aussicht vorhanden sein . d eß diese Nebenarheit 
bald zur Hauptt5tighit würde. 

Ich bemerke noch , daß ich von Hause nicht 
~uf Zuschuß rechnen kann . Schrift·telleriseh habe 
ich mich vor einigen Jahren einmal ein wenig 
schon versucht. es hdnde lt sich um Aphorismen. 
die in einem Frankfurter Lokalblatt Aufnahme 
fanden . 

Leider habe ich durch frühen Tod meines 
Vaters mich nicht nach meiner Neigung aus. 
bi}den können, sondern mövlichst bald ver· 
dienen müssen. Es sei noch bemerkt. daß ich 
äußerst repräsentationsfähig und im Besitze 
bester Zeugnisse bin. So wäre es mir ein Leich. 
tes. in Berlin eine kaufmännische Tätigkeit zu 
finden. Aber alles ander ... ist mir lieber und 
ich w eiß. daß Ich darin auch weiter käme. 
Für guten Rat bin ich von Herzen dankbar. 

G . R . (41) 

G. R. (41) 
Obersetzerln. 

Wenn Sie auf jeden Fall nach Berlin kommen. 
so würden wir Ihnen raten . sich sofort mit der 
entsprechenden Vermittlungsstelle des La n • 
des a r bei t sam t e s in Verbindung zu 
setzen. Diese ist in der Lage. Sie mit einer Ihren 
Fähigkeiten entsprechenden StellunI! zu versor. 
gen, damit zunächst einmal Ihre ExIstenz ge. 
sichert ist. Nebenher wird man Ihnen dann auf 
Grund weitgehendster Verbindungen die Wege 
zur Obersetzerinnentätigkeit weisen. Wir haben 
uns sallen lassen. daß Damen mit kaufmänni. 
schen Erfahrun{'en. erstklassiger AllgemeinbiI. 
dw,g und fremdsprachlichen Kenntn issen durch 
diese Stelle stets Ihr ... n Neigungen entsprechende 
Versorgung finden (kostenlos). Am besten ist 
es, sich direkt an die Leiterin zu wenden; die 
Adresse ist: B e r I in, G r ü n s t r. 5/6. 

• 
Fremdenführerin ? 

Gestatten Sie JIlir ergebenst die Frage . ob Sie 
mir vielleicht raten können. welcher Beruf mir 
noch offen steht I 

Bin 24 Jahre . habe Töchterschul. und Handels • 
schulbildung (1 Jahr Haushaltungs.TÖchter. 
Pensionat). Bin durch die Inflationszeit zum 
Büroleben (Stenotypistin) gezwungen worden. 
Meiner persönlichen Veranlagung entspricht die. 
ser Beruf nun gar nicht. und nehme ich schon 
immer Fortbildungsstunden in Englisch und Fran. 
zösisch. Steht mir wohl durch Beherrschung 
dieser beiden Fächer obiger Beruf offen? Woran 
hätte man sich in diesem Falle zu wenden? Oder 
könnten Sie mir einen anderen Wirkungskreis 
empfehlen. der mehr meiner persönlichen Nei. 
rung entspricht? Habe gute literarische und 
g~ographische Kenntnisse. Wie wäre es mit 
einer Anstellung in einem großen Reise. und 
Verkehrsbüro? Ich bin schon gezwungen, einen 
Beruf zu ergreifen. wodurch keine großen Un. 
kosten entstehen . d. durch die Inflationszeit 
unser Vermögen verloren gegangen ist. Mein 
Hauptinteresse liegt in der Literatur und Kunst. 
geschichte. 

Ich würde mich sehr freuen, in einer der 
nächsten Nummern der Da,men Illustrierten eine 
Antwort in Ihrem Berufsrat zu finden. L e s e 
denselben immer mit größtem 
In t e res s e. F. V. (42) 

F. V. (42) 
Relsebiiro. 

Während wir Ihnen nur wenig Aussicht ma. 
chen können. als Fremdenführerin Verwendung 
zu finden, halten wir es aber für durchaus mög. 
Iich, daß Sie Anstellung in einem Reisebüro 
finden. Die Vorbedingungen: kaufmännische 

Ausbildung. Sprachkenntnisse. geographische Be. 
gabung. sind bei lhnen erfüllt . 

Wenn Sie sich mit ausführlichen Bewerbungs. 
schreiben etwa an die zahlreichen Reisebüros 
Hamburgs wenden. so wird dies sicherlich Er. 
folg haben. Zu raten wäre. daß Si~ sich zu· 
nächst als Stenotypistin anbieten und von Ihren 
bisherigen Zeugnissen über diese Tätigkeit Ab. 
schriften beifügen. Nachher wird es Ihnen ein 
Leichtes sein. in einen Ihren Wünschen ent. 
sprechenden Posten innerhalb des Betriebes hin . 
einzukommen. 

• 
Seit einiger Zeit lese ich die Damen Illustrierte 

und besonders gut gefällt mir darin die Berufs. 
ratecke. Heute will ich nun auch .mal einige 
Fragen an Sie richten, und wäre ich Ihnen sehr 
verbunden. wenn Sie sie mir beantworten 
würden. 

Schon lanlle habe ich den Wunsch, einen Be. 
ruf zu ergreifen. und nach allem hin. und her. 
überlegen beabsichtige ich nunmehr. Photo. 
graphin zu werden. Alle Arten der Photographie 
möchte ich erlernen und am liebsten außerhalb 
meiner Vaterstadt, z. B. im Rheinland. An wen 
muß ich mich wenden? 1st es am besten. bel 
einem Photographen ins Geschäft einzutreten 
oder gibt es Schulen? Wie erfahre ich Adressen? 
Können Sie mir die Dauer der Ausbildung an· 
geben und ob hohe Zuzahlung erforderlich ist? 

E. B. in D. (43) 

E. B. (43) 
Photographln. 

Wir halten diesen Beruf für sehr aussichts. 
reich, zumal wenn man ihn so gründlich be. 
herrscht . daß man sowohl in der Technik als 
auch im Künstlerischen leist\!ngsfähig ist. 

Als Lehrzeit in einer guten Werkstatt sInd 
drei Jahre vorgesehen. Haben Sie Mittel, so 
wäre der Besuch einer anerkannten Fachschule 
zu ~mpfehlen. Außer in Berlin gibt es eine 
solche auch in München. Sie können sich dann 
immer noch entschließen, ob Sie sich der Bild. 
nis. oder der Architekturphotographie widmen 
wollen. Nähere Auskunft über Ausbildungs. 
kosten usw . wollen Sie von der photographi . 
schen Fachschule des Lettehauses, Berlin.Schöne. 
berg. Viktoria.Luise.Platz 9. einholen. 

• 
Mit Freuden begrüße Ich dill Rubrik : "Der 

Berufsrat" . Auch ich will mich, da ich allein 
stehe, an ihn wenden. 

Seit sieben Jahren bin ich im Haushalt tätig. 
Leider befriedigt mich diese Beschäftigung nicht. 
Ich bin sehr ernst und lebe sehr zurückgezogen. 
Meine Bekannten meinen, ich müßte mehr unter 
Menschen, in einen anderen Beruf. Kann man 
denn mit 22 Jahren noch in ein Geschäft als 
Lehrling eintreten? 

Schon als Kind spielte ich am liebsten Ver. 
käuferin; konnte es nicht werden, da meine 
Mutter sehr früh starb und meine Stiefmutter 
mich gleich nach beendigter Schulzeit aus dem 
Hause tat. 

Welches wäre dIe geeignetste Branche und wie 
h .nge müßte ich lernen'? Müßte ich mich außer. 
rl " m an irgendeinem Kursus beteiligen? An 
welchen? 

W " nn man noch umsatteln kann, so möchte 
ich Sie bßld um Rat bitten. damit ich bald be. 
ginnen könnte . K. E. (44) 

K. E. (44) 
Verkäuferin. 

Um eine derartige Tätigkeit ausüben zu kön' 
nen, bedarf es einer mehrjährigen praktischen 
Lehre. Das Publikum ist heute verwöhnter als 
je; es verlangt unbedingt, daß die Verkäuferin 
genaue Auskünfte über die Güte der Ware. Her. 
stellung derselben usw. erteilt. Auch Beraterln 
muß die Verkäuferin sein. besonders wenn es 
sich um Sachen des Geschmackes handelt . Und 
dann der Umgang mit dem Publikum I Da heißt 
es. die goldene Mitte halten und ObergrIffe 
respektiv Anspruche unberechtigter Art mit Lle' 
benswürdigkeit zurückzuweisen, bescheIdene> 
Menschen zur Äußerung ihrer Wünsche ermun • 
tern zu können. ungerechte oder gerechte Tadel 
mit Haltung entgegenzunehmen und vieles an' 
dere mehr. 

Wir halten es Ihrer ruhigen Veranlagung nacb 
fü rausgeschlossen. daß Sie sich für diesen Be. 
ruf, trotz aller Vorliebe für Ihn, umstellen kön' 
nen. außerdeJll bevorzugt man fast nur jugend. 
Iiches Personal, während Sie im besten Falle 11111 
24 Jahren ausgelernt hätten. 

Um mehr unter Menschen zu sein, müßten 
Sie versuchen. Ihre hauswirtschaftliche Tätig' . 
keit in einem Heim oder in einem sonstigen 
Institut auszuüb~n, 



lF 11 JL 
"Stacheldrah t" im U fa- Theater am Kurfürstendamm. 

Ein französisches Dorf hinter der Front. Französisches 
Kriegsgefangenenlager. Deutsche Soldaten werden zur Land­
arbeit kommandiert. Tiefe Liebe blüht auf zwischen der 
französischen Bauerstochter und einem deutschen Gefan­
genen. Ergreifende Szenen spielen sich zwischen den beiden 
Menschen, die der Kampf ihrer. Nationen immer wieder aus­
einanderreißen will und denen auch der Waffenstillstand 
keinen Frieden, sondern nur offene Feindschaft der Dorfbe­
wohner bringt. Alle Schrecken und Qualen des Krieges 
werden wieder wach und zwingen zur inneren Abwehr gegen 
den Krieg. 

Pola N egri als französische Bäuerin spielt mit bewunderns­
werter Echtheit des AusdrUCkS. Oskar Müller, der deutsche 
Soldat, von Clive Brook dargestellt, ist ein guter, aber doch 
kein ganz ebenbürtiger Partner. 

'" 
40. Geburtstag im Wintergarten. 

Er ist sehr jung und beweglich geblieben, der Wintergar­
ten mit seinen jetzt vierzig Jahren. E r. ist mit seiner Zeit 
mitgegangen und ein Variete modernsten Stils. 

Das Geburtstagsprogramm ist ganz besonders hervorra­
gend ausgefallen, sowohl für die Fr.eunde rein artistischer 
Leistungen, wie auch für diejenigen, die gröBeren Wert auf 
die "schönen Künste" legen. 

Mary Brian 
in dem Parufametfilm "Der Boxerkönig". 

Josma Selim bildet diesmal die Hauptanziehungskraft. Wer 
kennt sie nicht? Es gibt keine charmantere Frau als sie, 
wenn sie in ihrer heimatlichen Wien er Mundart mit rei­
zendem Ausdruck und graziösen Bewegungen die kleinen 
Lieder vorträgt, die ihr Mann, der sie am Flügel begleitet, 

Die junge Sybit Mova1 
als alte blinde Mutter In dem Nationalfilm "Die heilige LOge". Rud. Le&tinger als 

Landarzt, Ed. Rothauser als AURenspezialist 

Hans Jundtermann und WiHy Fritscb 
in dem neuen Ufatilm "Die selige Exzell~~'·. 

Phot. Parufamet 

für sie dichtet und komponiert. Um sie allein is1's lohnend, 
dem Wintergarten einen Geburtstagsbesuch zu machen. 

Die artistischen Leistungen stehen durchweg auf bestem 
Niveau. Ganz besonders seien erwähnt ,,4 Mounters", die auf 
ihrer Treppe wahre Wunderdinge vollführen. Das Lustigste 
dabei ist das geschickte Herunterrollen zu Zweien. 

Die Kapelle San Giovanni bei Teltre (Venedig), 
eine herrlime Naturaufnahme aus dem Nationalfilm "Versiegelte Lippen". 

Das einzig Unerfreuliche war die Tanznummer, bei der 
man höchstens die akrobatischen Leistungen werten könnte. 
Von Tanz kann keine Rede sein. 

'" 
Albert-Birkle-Ausstellung im Künstlerhaus, Berlin. 

Bis ins Innerste berührt dieser bittere Realismus. Am 
fesselndsten und erschreckendsten zugleich sind die GroB­
stadtbilder. Ein Stück Kurfürstendamm mit seinen Elends­
und Lastergestalten, die graue morgendliche Straße mit den 
Schlächterwagen zeigen die riesige Stadt in ihrer ganzen ge­
fühllosen Stumpfheit und Hetzjagd. Atemraubender 
Schrecken liegt in dem Pastell "Nächtliche AutostraBe". Vor 
den plötzlich aufleuchtenden Scheinwerfern des Autos sprin­
gen Kutscher und Pferde in bebendem Entsetzen auf der 
dunklen LandstraBe zur Seite. Das schreckverzerrte Men­
schengesicht leuchtet aus dem Bild, das einen unvergeßlichen 
Eindruck hinterläBt. 

Eine Reihe Portraits, ein paar liebevoll gesehene Land­
schaftsbilder, befreien ein wenig von dem Albdruck schreck­
licher Visionen, die das größte an dieser Kunst sind . 

• 
Laurent-Keller-Ausstellung im Künstler-Haus. 

Feine, herbe Frauenköpfe, darunter der interessante Kopf 
Mary Wigmans, kluge Männergesichter gewähren einen 
Einblick in die Gestaltungskraft des Künstlers. Eine be­
sondere, in sich geschlossene Lebendigkeit zeichnet alle 
seine Schöpfungen aus. 
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Salamander Schuhe 
werden deshalbam m~isten 
getragen,weil sie am löng; 
sten halten unddie fOrm 
am schönsten bewa hren,ob; 
wohl sie sowenig kosten. 
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